
B e r l i n . Die gemeinsame feste Entschlossenheit
der DDR und der Republik Kuba, an der Seite der
Sowjetunion und der anderen Bruderstaaten der sozia-
listischen Gemeinschaft ihren Beitrag zur Stärkung der
Positionen des Friedens und des Sozialismus zu leisten,
bekräftigten am Wochenende in der Hauptstadt der
DDR Erich Honecker, Generalsekretär des ZK der SED
und Vorsitzender des Staatsrates der DDR, und Fidel
Castro, Erster Sekretär des ZK der KP Kubas, Vorsitzen-
der des Staatsrates und des Ministerrates der Republik
Kuba.

Die von Fidel Castro geleitete kubanische Partei- und
Staatsdelegation,, die der DDR auf Einladung Erich
Honeckers einen mehrtägigen offiziellen Freundschafts-
besuch abstattet, fand in der Hauptstadt unserer Repu-
blik überall eine begeisterte Aufnahme. Der brüderliche
Empfang der kubanischen Genossen durch Erich Hon-
ecker und weitere Mitglieder der Partei- und Staats-
führung der DDR und das militärische Zeremoniell am
Sonnabendnachmittag auf dem Flughafen Berlin-
Schönefeld, die stürmische Begrüßung der Gäste in den
Straßen der Hauptstadt, der an beiden Tagen geführte
Meinungsaustausch zwischen Erich Honecker und Fidel
Castro sowie die Gespräche zwischen den von ihnen ge-
leiteten Delegationen zeugten von der engen Kampf-
gemeinschaft der Parteien und Völker beider Stauten.

Die Gespräche zwischen Erich Honecker und Fidel
Castro wurden am Sonntagnachmittag im Hause des
Zentralkomitees der SED erfolgreich abgeschlossen. In
einer außerordentlich freundschaftlichen und herzlichen

Atmosphäre führten sie einen Meinungsaustausch über
die jüngste Entwicklung in der DDR und der Republik
Kuba und den gemeinsamen Kampf beider Parteien und
Staaten für die Festigung des Friedens und den Fort-
schritt der Menschheit auf dem Wege der Freiheit, der
Demokratie und des Sozialismus.

In Übereinstimmung mit der am 28. Februar 1974 von
Erich Honecker und Fidel Castro unterzeichneten Dekla-
ration über die Festigung der Freundschaft und die Ver-
tiefung der Zusammenarbeit zwischen der DDR und der
Republik Kuba wurden aktuelle Fragen des Ausbaus der
politischen, wirtschaftlichen, kulturellen und wissen-
schaftlich-technischen Zusammenarbeit zwischen beiden
sozialistischen Bruderländern sowie der Beziehungen
zwischen der SED und der KP Kubas behandelt. Gegen-
stand des Gedankenaustausches waren weiter die Ent-
wicklung der internationalen Lage und brennende Pro-
bleme des Kampfes um Frieden, Entspannung und Ab-
rüstung.

Fidel Castro informierte über den Verlauf und die Er-
gebnisse seiner Reise durch mehrere afrikanische und
arabische Länder.

Am Samstagabend hatte Erich Honecker zu Ehren
Fidel Castros ein festliches Essen im Amtssitz des Staats-
rates gegeben, auf dem die beiden Partei- und Staats-
führer das Wort ergriffen. Am Sonntagvormittag ehrte
der Repräsentant des ersten sozialistischen Staates in
Amerika mit einer Kranzniederlegung am Mahnmal Un-
ter den Linden die Opfer des Faschismus und Militaris-
mus. Am Mittag stattete er dem Palast der Republik
einen Besuch ab.

Berlin (ND). Die Gespräche zwi-
schen den vom Generalsekretär des ZK
der SED und Vorsitzenden des Staats-
rates der DDK, Erich Honecker, und vom
Ersten Sekretär des ZK der KP Kubas,
Vorsitzenden des Staatsrates und des
Ministerrates der Kepublik Kuba, Fidel
Castro Huz, geleiteten Partei- und
Staatsdelegationen der Deutschen Demo-
kratischen Republik und der Kepublik
Kuba sind am Sonntag im Haus des
Zentralkomitees der SED fortgesetzt und
erfolgreich abgeschlossen worden. Sie
waren vom Geist der festen Freund-
schaft und brüderlichen Zusammenar-
beit geprägt und verliefen in einer
Atmosphäre der Herzlichkeit und völli-
ger Übereinstimmung.

Der Delegation der DDR gehörten an
Hermann Axen, Mitglied des Politbüros
und Sekretär des ZK der SED, Werner
Krolikowski, Mitglied des Politbüros des
ZK der SED und Erster Stellvertreter
des Vorsitzenden des Ministerrates,
Werner Lamberz, Mitglied des Politbü-

ros und Sekretär des ZK der SED, Gün-
ter Mittag, Mitglied des Politbüros und
Sekretär des ZK der SED, Konrad
Naumann, Mitglied des Politbüros des
ZK der SED, 1. Sekretär der Bezirkslei-
tung Berlin der SED, Paul Verner, Mit-
glied des Politbüros und Sekretär des
ZK der SED, die Mitglieder des ZK
Gerhard Weiss, Stellvertreter des Vorsit-
zenden des Ministerrates, Oskar Fischer,
Minister für Auswärtige Angelegenhei-
ten, Paul Markowski, Leiter der Abtei-
lung Internationale Verbindungen des
ZK der SED, sowie Heinz Langer,, Au-
ßerordentlicher und Bevollmächtigter
Botschafter der DDR in der Republik
Kuba, und Friedel Trappen, Sekretär
der Delegation.

Der kubanischen Partei- und Staats-
delegation gehören an. Carlos Rafael
Rodriguez, Mitglied des Politbüros des
ZK der KPK, stellvertretender Vorsit-
zender des Staatsrates und des Minister-
rates der Republik Kuba, Osmany Cien-
fuegos, Mitglied des ZK der KPK, Se-
kretär des Ministerrates und seines Exe-
kutivkomitees, Jose A. Naranjo Morales,
Mitglied des ZK der KPK, Minister für
Lebensmittelindustrie, Brigadegeneral
Jose Abrantes, Mitglied des ZK der
KPK, 1. Stellvertreter des Innenmini-
sters, Raul Valdes Vivo, Mitglied des
ZK der KPK, Leiter der Abteilung In-
ternationale Verbindungen im ZK der
KPK, Jose M- Miyar Barruecos, Leiter
des Büros des Ersten Sekretärs des ZK
der KP Kubas, Nicolas Rodriguez Astia-
zarain, Außerordentlicher und Bevoll-
mächtigter Botschafter der Republik
Kuba in der DDR.

Am Abend fanden sich die kubani-
schen Genossen mit ihren Gastgebern in
der Residenz Schloß Niederschönhausen
zu einem freundschaftlichen Treffen zu-
sammen, auf dem prominente Künstler
der DDR auftraten.
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„Nach fünf Jahren wieder in der Deut-
schen Demokratischen Republik, herz-
lich Willkommen!" Mit diesen Worten
und einer brüderlichen Umarmung emp-
fing Erich Honecker Fidel Castro am
Sonnabendnachmittag auf dem Flug-
hafen Berlin-Schönefeld.

Hochrufe stiegen in den Himmel, als
die aus Algier kommende Sonder-
maschine mit der kubanischen Partei-
und Staatsdelegation um 16.18 Uhr auf
dem Flugfeld ausrollte, das mit den
Staatsflaggen der Republik ICuba und
der DDR sowie den roten Fahnen der
internationalen Arbeiterbewegung ge-
schmückt war. Viele Tausende Werktä-
tige, die zur Begrüßung der kubanischen
Genossen hierher gekommen waren,
stimmten Sprechchöre auf die Freund-
schaft unserer beiden Parteien, unserer
Staaten und Völker an. Nachdem Erich
Honecker Fidel Castro, Carlos Rafael
Rodriguez und die anderen Mitglieder
der kubanischen Delegation willkommen
geheißen hatte, überreichten Thälmann-
pioniere den Führern der Kommunisten
Kubas und der DDR Nelkensträuße.

Herzlich begrüßt wurden die kubani-
schen Gäste von den Mitgliedern und
Kandidaten des Politbüros des ZK der
SED Hermann Axen, Friedrich Ebert,
Gerhard Grüneberg, Kurt Hager, Wer-
ner Krolikowski, Werner Lamberz, Gün-
ter Mittag, Konrad Naumann, Alfred
Neumann, Albert Norden, Horst Sinder-
mann und Paul Verner, Werner Jaro-
wlnsky, Günther Kleiber, Inge Lange,
Margarete Müller, Gerhard Schürer und
Werner Walde sowie den weiteren Mit-
gliedern der Delegation der DDR.

Zum Empfang der kubanischen Ge-
nossen waren der Präsident des Natio-
nalrates der Nationalen Front der DDR,
Prof. Dr. Dr. Erich Correns, weitere Mit-
glieder des Ministerrates, des Präsidiums
der Volkskammer und des Staatsrates
der DDR erschienen.

Eine Ehrenformation der Nationalen
Volksarmee mit Angehörigen der Land-
und der Lüftstreitkräfte sowie der Volks-
marine war angetreten. Während die
Hymnen der Republik Kuba und der
DDR erklangen, hallten die 21 Schüsse
des großen Ehrensaluts über das Flug-
feld. Dann erstattete der Kommandeur,
Major Erhard Schlicker, dem Gast Mel-
dung. Die Losung des Tages: „Für feste
und unverbrüchliche Freundschaft zwi-
schen der Deutschen Demokratischen
Republik und der Republik Kuba!" An
der Seite Erich Honeckers schritt Fidel
Castro die Front der Ehrenformation ab.

Als Fidel Castro Diplomaten und Mit-
arbeitern der kubanischen Botschaft in
Berlin Guten Tag sagte, überreichten
ihm und Erich Honecker kubanische
Pioniere bunte Blumensträuße zum
Gruß. Wieder stiegen Hochrufe aus dem
dichten Spalier am Rande des Flugsteigs
auf. „Bienvenido, companero Fidel Castro
en la RDA — Herzlich Willkommen, Ge-
nosse Fidel Castro in der DDR" war auf
Transparenten zu lesen, und es wurde
vielfach durch Rufe und Sprechchöre be-
kräftigt. Voller Freude drückte Fidel
Castro viele Hände, wechselte hier und
da ein paar Worte mit Berlinern und
jungen Kubanern, die in der DDR lernen
oder studieren.

Der Vorbeimarsch der Ehrenforma-
tion der NVA bildete den Abschluß des
militärischen Zeremoniells. Gemeinsam
mit den Mitgliedern der Partei- und
Staatsführung der DDR nahmen die
kubanischen Gäste die Ehrenbezeigung
entgegen.

Dann begann die über 30 Kilometer
lange Fahrt Fidel Castros und Erich
Honeckers durch die Hauptstadt der
DDR, zur Residenz, Schloß Niederschön-
hausen. Bereits in Schönefeld fuhr die
von einer Kradstaffel der NVA eskor-
tierte Wagenkolonne durch ein dichtes
Spalier.

„Genosse Fidel Castro — herzlich
willkommen in der DDR" — so leuchtete
es weithin von einem roten Transparent
am S-Bahnhof Adlershof. Arbeiter und
Wissenschaftler, Lehrlinge und Schüler
winkten den Repräsentanten unserer
Staaten zu. „Das ist eine bewegende
Stunde des proletarischen Internationa-
lismus", sagte der 75jährige Paul Zeise,
und er fuhr fort: „Unsere Völker ha-

ben gemeinsame Kampftraditionen. Sie
stehen dem Imperialismus Auge in Auge
gegenüber, und sie wissen: Imperialis-
mus bleibt Imperialismus. Diese ge-
schichtliche Lehre ist aktuell und un-
auslöschbar."

Kurz nach 17 Uhr erreichte der Kon-
voi das Industriegebiet um den
S-Bahnhof Schöneweide. Auch hier
Transparente mit der Aufschrift „Com-
paftero Fidel Castro, bievenido en la
RDA" — „Genosse Fidel Castro, herzlich
willkommen in der DDR". Andere
Spruchbänder verwiesen auf. die enge
Freundschaft zwischen der DDR1 unq
Kuba, auf den gemeinsamen Kampf dert
SED und der KPK für Frieden, Demo-
kratie und Sozialismus. Werktätige zahl-
reicher Berliner Betriebe, vom Trans-
formatorenwerk „Karl Liebknecht", vom
Werk für Fernsehelektronik, von der
Berliner Akkumulatoren- und Ele-
mentefabrik, Junge Pioniere und FDJ-
ler aus Schöneweider Schulen säumten
dicht an dicht die Strecke. •

Brigadeleiterin Irmgard Haltinner
vom sozialistischen Kollektiv „Vilma
Espin" aus dem Berliner Werk für
Fernsehelektronik verwies auf den per-
sönlichen Kontakt zu der kubanischen
Revolutionärin, deren Namen die Bri-
gade trägt. „Regelmäßig berichten wir
Vilma Espin über unsere Erfolge im
sozialistischen Wettbewerb. So konnten
wir ihr vor wenigen Tagen mitteilen,
daß unser Kollektiv den Staatstitel er-
neut erfolgreich verteidigt. Unvergeß-
lich ist uns allen in der Brigade der Be-
such von Vilma Espin vor zwei Jahren."

Zur Begrüßung waren auch Arbeiter
des Funkwerkes Köpenick erschienen,
die ihre Erzeugnisse nach Kuba expor-
tieren. So sind die Motorräder der ku-
banischen Miliz mit UKW^-Geräten aus-
gerüstet, die in diesem Betrieb herge-
stellt wurden.

Die Gedanken vieler junger Leute, die
an diesem Sonnabend zur Begrüßung
des Gastes gekommen waren, eilten in
die Zukunft voraus. Das Festival der
Jugend und Studenten, das im nächsten
Jahr in Kuba stattfinden wird, war für
sie eines der Gesprächsthemen. Walter
Schattenschneider, stellvertretender
FDJ-Sekretär im Bahnbetriebswerk
Ostbahnhof, sagte: „Wenn im nächsten
Jahr die Jugend der Welt in Havanna
zu Gast ist, wird das auch ein Beitrag
zur Stärkung des Kampfes für anti-
imperialistische Solidarität, Frieden und
Freundschaft in ganz Lateinamerika
sein."

In der Karl-Marx-Allee waren alle
Häuser fahnengeschmückt. Am Straus-
berger Platz unzählige winkende Berli-
ner, an der Straße, auf den Balkons, an
den Fenstern. Arbeiter, Studenten der

Hochschule für Ökonomie „Bruno
Leuschner", viele FDJler und Pioniere
entboten den Repräsentanten des sozia-
listischen Kuba ihr Willkommen. Rudolf
Mau, Mitglied der Hausgemeinschafts-
leitung in der Lebuser Straße 17,
sagte: „Unsere kubanischen Genossen
geben vielen Völkern, die noch um ihre
Freiheit kämpfen, ein Beispiel dafür,
wie das werktätige Volk den Sieg er-
ringt und ihn verteidigt."

Am Alexanderplatz, im Herzen der
Hauptstadt, herrschte jene erwartungs-
volle Stimmung, die liebe Gäste auf
ihrem Weg durch unser Berlin stets be-
gleitet. Tausende am Straßenrand hatten
über Lautsprecher schon vom herzlichen
Empfang Fidel Castros bei seiner An-
kunft gehört. „Für feste Freundschaft
zwischen der DDR und Kuba", „Es lebe
die KPdSU, die Avantgarde der revolu-
tionären Weltbewegung!" war auf den
Transparenten zu lesen.

Eine Welle stürmischen Beifalls beglei-
tete Fidel Castro und.Erich Honecker auf
der Fahrt durch die Schönhauser Allee.
Viele Pioniere und FDJler aus den Schu-
len des traditionsreichen Arbeiterbezirks
Prenzlauer Berg hatten Fähnchen und
frische Blumen mitgebracht.

In Höhe des S-Bahnhofes hatten sich
Werktätige aus dem VEB Fleischkombi-
nat versammelt. Unter ihnen Arbeiter
aus der Mongolischen Völksrepublik. Sie
vertiefen in Berlin ihre Fachkenntnisse.
Mit kubanischen, mongolischen und
DDR-Fähnchen winkend, boten sie ein
lebendiges Bild brüderlicher Zusammen-
arbeit der sozialistischen Länder.

-Der Arbeiterveteran Fritz Rosin
meinte: „Unvergeßlich sind für mich die
Heldentaten der kubanischen Genossen
im Kampf gegen den USA-Imperialis-
mus. Heute besteht 12 000 Kilometer von
uns entfernt ein sozialistischer Staat —
Vorbote der Freiheit auf dem amerika-
nischen Kontinent."

Unter den vielen Bewohnern der
Ossietzky-Straße such zahlreiche Werk-
tätige aus dem VEB Bergmann-
Borsig/Görlitzer Maschinenbau, die
seit langem engen Kontakt zu Ar-
beitern' kubanischer Betriebe, haben.
Sie liefern Turbinen und andere Ausrü-
stungen für Industriekraftwerke. „Auf
diese Weise tragen wir zum weiteren
Erstarken des Sozialismus bei, den un-
sere kubanischen Freunde errichten",
berichtete Dieter Lichtenberg, Gütekon-
trolleur in diesem Betrieb. „Für uns ist
das proletarischer Internationalismus
der Tat. Ich selbst war Mitglied einer
internationalen Arbeitsbrigade, die den
kubanischen Genossen bei der Errich-
tung wichtiger Industrieanlagen half."

Und noch einmal steigerte sich der
Jubel, als Fidel Castro und Erich
Honecker, den Gruß von Tausenden er-
widernd, Schloß Niederschönhausen er-
reichten. An der Einfahrt zur Residenz
waren Ehrenposten aufgezogen. Sie prä-
sentierten das Gewehr, als der Wagen
mit den beiden Parteiführern und

Am Sonntagvormittag ehrte Fidel Ca-
stro mit einer Kranzniederlegung am
Mahnmal Unter den Linden die Opfer
des Faschismus und Militarismus. Tau-
sende Berliner und Gäste der Haupt-
stadt hatten sich eingefunden, um der
kubanischen Partei- und Staatsdelega-
tion, die von Paul Verner begleitet
wurde, einen herzlichen Empfang zu be-
reiten. Vor der Gedenkstätte war eine
Ehrenkompanie der Nationalen Volks-
armee angetreten.

Der Stadtkommandant der Haupt-
stadt der DDR, Berlin, Generalleutnant
Artur Kunath, begrüßte Fidel Castro bei
seinem Eintreffen vor dem Mähnmal.
Unter den Klängen des „Opferliedes"
von Ludwig van Beethoven begab sich
die Delegation in das Innere des histori-
schen Gebäudes. Vier Unteroffiziere der
NVA trugen den Kranz, auf dessen ror-
ten Schleifen geschrieben stand: „Den
Helden des Kampfes gegen Faschismus
und Militarismus." Trommelwirbel
setzte ein, als Fidel Castro die Halle
betrat, an dessen Stirnseite, der Kranz
niedergelegt wurde.

Fidel Castro und die ihn begleiten-
den Persönlichkeiten verneigten sich
vor der Ewigen Flamme und den Urnen
mit blutgetränkter Erde aus ehemali-
gen Konzentrationslagern und von
Schlachtfeldern des zweiten Weltkrie-
ges. Mit einer Gedenkminute ehrten sie
das Vermächtnis der Helden des Kamp-
fes gegen Faschismus und Krieg, der
tapferen Streiter für die Befreiung ihrer
Heimat, der unvergessenen Opfer fa-
schistischen Terrors und des imperia-
listischen Völkermordens".

Bei einem Rundgang durch das Mahn-
mal berichtete der Stadtkommandant
dem kubanischen Gast über die Ge-
schichte des historischen Bauwerks.

Vor dem Mahnmal intonierte ein
Musikkorps der Nationalen Völksarmee
die Hymnen der Republik Kuba und
der DDR. Zum Abschluß des feierlichen
Zeremoniells nahmen Fidel Castro und
die- ihn begleitenden Persönlichkeiten
den Vorbeimarsch der Ehrenkompanie
der NVA ab.

Hochrufe empfingen die Delegation,
als sie die Gedenkstätte verließ.

Staatsmännern das Tor passierte. Solda-
ten der NVA flankierten die Staatsflag-
ge der Republik Kuba, die inmitten des
Rondells vor dem Schloß gehißt war.
Erich Honecker geleitete Fidel Castro in
das Foyer des Gebäudes.

Hochstimmung herrschte am Sonn-
abendabend vor dem Haus des Zentral-
komitees der SED. Hunderte Werktätige,
Junge Pioniere und FDJler wollten den
kubanischen Staatsmann persönlich be-
grüßen. Hochrufe brandeten auf, als
Fidel Castro vor dem Gebäude eintraf.
Junge Mädchen in den blauen Blusen
unseres Jugendverbandes überreichten
dem Gast einen großen Strauß roter Nel-
ken» Mit einer brüderlichen Umarmung
begrüßte im Foyer der Generalsekre-
tär des ZK der SED den kubanischen
Genossen noch einmal auf das herzlich-
ste. Arm in Arm begaben sich die bei-
den Parteiführer in das Arbeitszimmer
Erich Honeckers, wo der erste Mei-
nungsaustausch zwischen ihnen statt-
fand. ..-j,v .;, ...,. ;.,:. , ' ,,,:. .. -

Den festlichen Ausklang des ersten Be-
suchstages der kubanischen Genossen
bildete ein Essen, das der Genera lsekre-
tär des ZK der SED und Vorsitzende
des Staatsra tes der DDR zu Ehren des
Ersten Sekretärs des ZK der KPK und
Vorsitzenden des Staatsra tes und des
Ministerrates der Republik Kuba gab. Im
Banket tsaa l des Amtssitzes des Staa ts -
ra tes am Marx-Engels-Pla tz wurden
Erich Honecker und Fidel Castro von
Mitgliedern der Par t e i - und Staatsfüh-
rung der DDR, der kubanischen Par t e i -
und Staatsdelegation sowie zahlreichen
verdienten Werktät igen unserer Repu-
blik herzlich begrüßt . Nachdem d ie .
Hymnen Kubas und der DDR erklungen
waren , tauschten die beiden Par t e i - und
Staatsführer Toaste, die mit starkem
Beifall aufgenommen wurden.

Ari der blumengeschmückten Tafel
hatten Platz genommen: die Genossen
der Parteiführung Hermann Axen, Wer-
ner Felfe, Gerhard Grüneberg, Kurt
Hager, Werner Krolikowski, Werner
Lamberz, Günter Mittag, Konrad Nau-
mann, Alfred Neumann, Albert Norden,,
Horst Sindermann, Harry Tisch, Paul
Verner und Werner Jarowinsky,
Günther Kleiber, Inge Lange, Margarete
Müller, Gerhard Schürer und Werner
Walde; der Präsident des Nationalrates
der Nationalen Front der DDR, Prof. Dr.
Dr. Erich Correns; die Stellvertreter des
Vorsitzenden des Staatsrates Dr. Man-
fred Gerlach und Ernst Goldenbaum; die
Stellvertreter des Vorsitzenden des Mi-
nisterrates Manfred Flegel, Hans-
Joachim Heusinger, Wolfgang Rauchfuß,
Rudolph Schulze, Dr. Gerhard Weiss und
Dr. Herbert Weiz, weitere Mitglieder des
Ministerrates, des Präsidiums der Volks-
kammer und des Staatsrates.

„Viva Kuba" in den
Straßen der Hauptstadt

21 Schuft Salut
zu Ehren des Gastes

Vieltausendf acher Ruf:
Herzlich willkommen!

Lebendige Bilder der
engen Verbundenheit

Gedenken an die Opfer des
Faschismus und Militarismus

Festlicher Ausklang
am Abend im Staatsrat

Erstes herzliches Gespräch auf dem Flughafen Berlin-Schönefeld Fotos: ND/Schmidtke; Schönfeld Erich Honecker und Fidel Castro beim Abschreiten der Ehrenformation der NVA

Tausende entboten den Gästen auf dem Flugplatz ihren brüderlichen Gruß

Kubanische Pioniere überreichten Fidel Castro einen bunten Blumenstrauß

Auch ein Hochzeitspaar war gekommen, um die Delegation zu empfangen

Ehrendes Gedenken für die Opfer von Faschismus und Militarismus
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Notizen vom ersten Tag des Aufenthalts der Partei- und Staatsdelegation aus dem Freundesland

Fidel Castro legte am Mahnmal Unter den Linden Kranz nieder



Lieber Genosse Fidel Castro!
Liebe kubanische Genossen
und Freunde!
Es erfüllt uns mit großer Freude, die

von Genossen Fidel Castro, dem Ersten
Sekretär der Kommunistischen Partei
Kubas und Vorsitzenden des Staats-
und Ministerrates Kubas geleitete Par-
tei- und Staatsdelegation in Berlin zu
begrüßen. Wir betrachten diesen Be-
such als erneuten Ausdruck der brüder-
lichen Verbundenheit der sozialistischen
Deutschen Demokratischen Republik
mit dem revolutionären Kuba. Seien Sie
herzlich willkommen, lieber Genosse
Castro, liebe kubanische Gäste!

Genosse Fidel Castro hat eine weite,
politisch bedeutungsvolle Reise hinter
sich. Sie führte ihn in zahlreiche afri-
kanische und arabisdhe Länder. Überall
wurde er als hervorragender Vertreter
der internationalen kommunistischen
Bewegung, als standhafter Marxist-
Leninist und Internationalist begeistert
empfangen. Ihre Reise, lieber Genosse
Castro, charakterisiert augenfällig die
Veränderungen im internationalen
Kräfteverhältnis. Heute hat der Sozia-
lismus auf vier Kontinenten festen Fuß
gefaßt. Seine Anziehungskraft, sein Ein-
fluß auf alle wesentlichen Entscheidun-
gen unserer Zeit haben sich gewaltig
erhöht. Den Herren Imperialisten ge-
fällt dies nicht. Das ist ihre Sache. Wich-
tig allein ist, daß der Sozialismus, der
Frieden und die nationale Befreiungs-
bewegung der Völker ihre Positionen
festigen.

Ihr Freundschaftsbesuch in der DDR,
lieber Genosse Fidel, fällt in das 60. Ju-
biläumsjahr des Roten Oktober. Der
Sieg der Oktoberrevolution hat den
Lauf der Weltgeschichte in gänzlich
neue Bahnen gelenkt. Gegenwärtig be-
reiten sich die Völker der Deutschte
Demokratischen Republik und Kubas
mit vielen guten Taten darauf vor, das
bedeutsame Ereignis gemeinsam mit
allen fortschrittlichen Kräften in der
Welt würdig zu begehen. Die Werk-
tätigen unseres Landes entwickeln zu.
Ehren des 60. Jahrestages der Größen
Sozialistischen Oktoberrevolution mit
großer Initiative den bisher umfassend-
sten sozialistischen Wettbewerb in der
Geschichte der DDR. Aus tiefstem Her-
zen bekunden sie ihre immerwährende
Freundschaft zum Lande Lenins und
zur Kommunistischen Partei der So-
wjetunion, denen die Menschheit soviel
verdankt.

Die Sowjetunion, die machtvoll ihren
Vormarsch zum Kommunismus fort-
setzt, hat sich in diesen sechs Jahrzehn-
ten als unbesiegbarer Kraftquell des
Kampfes aller Völker für Frieden und
Fortschritt erwiesen. Mit jedem Tag
treten die welthistorische Bedeutung
der Oktoberrevolution, ihre allgemein-
gültigen Lehren für den sozialistischen
Aufbau und den internationalen Klas-
senkampf deutlicher hervor. Ständig
mehr erkennen die Völker die Vorzüge,
Werte, Errungenschaften und Leistun-
gen des Sozialismus. Sie verstehen stän-
dig besser die Rolle der Sowjetunion
als Vorkämpfer und Verteidiger des
Friedens.

Liebe Genossen und Freunde!

Kuba, das erste sozialistische Land in
Amerika, und die sozialistische Deutsche
Demokratische Republik im Zentrum
Europas sind lebendige Zeugnisse da-
für, wohin sich das Rad der Geschichte
in unserem Jahrhundert bewegt. Mit
Freude und Hochachtung verfolgen die
Menschen unseres Landes, welche gro-
ßen Leistungen das kubanische Volk
vollbringt, um die Beschlüsse des I. Par-
teitages der Kommunistischen Partei
Kubas über den weiteren Aufbau des
Sozialismus zu verwirklichen. Wir be-
trachten seine Erfolge als unsere eige-
nen, denn sie dienen der gemeinsamen
Sache der Stärkung des Sozialismus.
Dazu beizutragen sind wir unsererseits
bestrebt, indem wir — wie auf dem IX.
Parteitag der Sozialistischen Einheits-
partei Deutschlands festgelegt — die ent-

wickelte sozialistische Gesellschaft wei-
ter gestalten. Bei allem, was noch zu
tun bleibt, können wir sagen, daß die

. Dinge gut vorangehen.

Wir messen der Zusammenarbeit mit
der Republik Kuba stets besonderes Ge-
wicht zu. Nach den Besuchen der von
Genossen Fidel Castro geleiteten Dele-
gation 1972 in der Deutschen Demokra-
tischen Republik und unserer Delega-
tion 1974 unter meiner Leitung in Ihrem
Lande haben sich die Beziehungen mit
erfreulichen Ergebnissen weiterentwik-
kelt. Die Deklaration über die Festigung
der Freundschaft und Vertiefung der
Zusammenarbeit vom Februar 1974 ver-
mittelte der Zusammenarbeit beider
Länder wesentliche Impulse. Mit der
Koordinierung der Volkswirtschaftsplä-
ne für den Zeitraum 1976 bis 1980 wur-
den grundlegende Voraussetzungen für
die weitere Vertiefung des Zusammen-
wirkens der Volkswirtschaften unserer
Staaten geschaffen. So tragen wir gleich-
zeitig zur Realisierung des Komplexpro-
gramms des Rates für Gegenseitige
Wirtschaftshilfe bei. Die Deutsche Demo-
kratische Republik wird, zusammen mit
den anderen Bruderländern, auch künf-
tig einen aktiven Beitrag zur ständig
wachsenden Integration Kubas in die
Gemeinschaft der sozialistischen Staaten
leisten.

Bedeutende Resultate konnten durch
die abgestimmte Friedenspolitik unserer
Gemeinschaft herbeigeführt werden.
Insbesondere zeugen davon das Zustan-
dekommen und die positiven Auswir-
kungen der gesamteuropäischen Konfe-
renz über Sicherheit und Zusammen-
arbeit in Helsinki. Die Politik der fried-
lichen Koexistenz von Staaten unter-
schiedlicher sozialer Ordnung, den Kurs
der Entspannung konsequent weiter-
zuführen, erweist sich für alle Seiten
als ein Gebot der Vernunft. Obwohl wir
trotz negativer Erscheinungen der jüng-
sten Zeit mit Gelassenheit und Optimis-
mus in die Zukunft blicken, lassen wir
nicht außer acht, daß die Feinde der
Entspannung die Lage erneut zuspitzen
und damit das im Interesse des Frie-
dens bisher Erreichte ernstlich gefähr-
den können. Das darf keinesfalls zuge-
lassen werden.

.; Mit der Bukarester Initiative des Po-
litischen Beratenden Ausschusses ha-
ben die Staaten des Warschauer Ver-
trages erneut einen konstruktiven Vor-
stoß zur Festigung des Friedens und der
Sicherheit in Europa unternommen. Die
Vorschläge von Bukarest sind geeignet,
die internationale Lage weiter zu ver-
bessern und die Gefahr eines Kernwäf-
fenkrieges zu verringern. Wir unter-
stützen ganz in diesem Sinne die Vor-
schläge der Union der Sozialistischen
Sowjetrepubliken zur Einstellung des
Wettrüstens und zur Abrüstung, für den
Abschluß eines Weltvertrages über den
Verzicht von Gewaltanwendung in den
internationalen Beziehungen und für
die baldige Einberufung der Weltab-
rüstungskonferenz, zu deren Vorberei-
tung eine Sondertagung der UNO-Voll-
versammlung über Abrüstungsfragen
durchgeführt werden sollte.

Gleichzeitig begrüßen wir die dem
Frieden dienende, im Namen der
KPdSU und des Sowjetstaates abgege-
bene Erklärung des Vorsitzenden des
Präsidiums des Obersten Sowjets, Ge-
nossen Nikolai Podgorny, während sei-
ner Afrikareise, daß die unverbrüch-
liche Solidarität mit den Völkern, die
gegen den Kolonialismus, für nationale
Unabhängigkeit und fortschrittliche Um-
gestaltungen kämpfen, in der Sowjet-
union und den anderen sozialistischen
Ländern eine mächtige Stütze hat.

Ihr Besuch, verehrter Genosse Castro,
im afrikanischen Raum war von außer-
ordentlicher Bedeutung für diesen
Kampf. Mit Freude sehen wir, daß un-
sere kubanischen Genossen einen wich-
tigen Anteil haben an der Festigung
der antiimperialistischen Positionen in
Lateinamerika, Afrika und Asien, daß
sie das Bündnis mit der Bewegung der
Nichtpaktgebundenheit fördern. Die an-

erkannte Rolle Kubas innerhalb dieser
Bewegung manifestiert sich in der Ent-
scheidung, die 6. Gipfelkonferenz der
Nichtpaktgebundenen nach Havanna
einzuberufen.

Wie Sie wissen, sind auch wir be-
müht, das antiimperialistische Bündnis
mit den befreiten Staaten ständig zu
festigen. Die Unterstützung dieses Be-
freiungskampfes ergibt sich aus unse-
rer "Haltung zu allen Fragen, bei denen
es um dlas Wohl der Völker geht. In der
Arbeiterklasse, bei allen Werktätigen un-
seres Landes, im ganzen Volk sind der
proletarische Internationalismus und die
antiimperialistische Solidarität tief ver-
wurzelt. Sie gehören zum täglichen Le-
ben der Menschen. Auf bewegende
Weise kam das gerade auch anläßlich
des Aufenthaltes der Genossen Luis
Corvalän und Rodney Arismendi in un-
serem Lande zum Ausdruck.

Liebe kubanische Genossen!

Gestatten Sie mir, unsere Gewißheit
zu bekräftigen, daß Ihr Besuch erneut
dazu beitragen wird, die engen freund-
schaftlichen Beziehungen zwischen un-
seren Parteien, Staaten und Völkern zu
vertiefen. Wir wünschen Ihnen und
dem ganzen kubanischen Brudervolk
weitere große Erfolge bei der Verwirk-
lichung der Beschlüsse des I. Partei-
tages der Kommunistischen Partei
Kubas, beim Aufbau des Sozialismus.

Ich bitte Sie, mit mir zu trinken
— auf die Freundschaft und allseitige

Zusammenarbeit zwischen der Sozia-
listischen Einheitspartei Deutsch-
lands und der Kommunistischen Par-
tei Kubas, zwischen den Völkern der
Deutschen Demokratischen Republik
und der Republik Kuba;

— auf den unzerstörbaren Bruderbund
mit der Kommunistischen Partei der
Sowjetunion und der Union der So-
zialistischen Sowjetrepubliken sowie
mit den anderen Bruderparteien und
Staaten unserer großen sozialisti-
schen Gemeinschaft;

— auf das Wohl unseres Genossen Fidel
Castro und aller seiner Kampfge-
fährten;

—-auf das sozialistische Kuba, auf das
tapfere kubanische Volk!

Lieber Genosse Erich Honecker!
Liebe Genossen der Partei- und

Staatsführung der Deutschen Demokra-
tischen Republik!

Wir haben Afrika bereist, wir haben
dort Gespräche geführt mit den revolu-
tionären Führern, haben uns überall die
Situation angeschaut, den Kampf zwi-
schen dem Imperialismus und den
schwachentwickelten Ländern, zwischen
Kapitalismus und Sozialismus, zwischen
Unterdrückung und Freiheit, zwischen
Diskriminierung und Gleichberechti-
gung. Ich habe Länder besucht, die fort-
schrittlich sind, die für soziale Verände-
rungen kämpfen, revolutionäre Länder.
Es waren arabische und, Länder
Schwarzafrikas.

Wir sehen all das, was der Kapitalis-
mus, der Kolonialismus und der Impe-
rialismus einem großen Teil der; Mensch-
heit angetan haben. Wir haben diese
Völker gesehen, die unter dem Kolonia-
lismus leben mußten. Wir haben mit
eigenen Augen ihre gegenwärtige Situa-
tion kennengelernt: eine unglaubliche
Armut, eine außergewöhnliche techni-
sche Rückständigkeit, Analphabetentum,
Arbeitslosigkeit, Krankheiten. In Afrika
werden die Menschen nicht alt. Ein
Arzt kömmt auf vielleicht 40 000 oder
50 000 oder noch viel mehr Menschen.
Es gibt keine Techniker* es fehlen Inge-
nieure, Lehrer, und vielfach gibt es
keine Facharbeiter. Sie haben keine
Universität oder Universitäten mit nur
1000, 1500 Studenten.

Wir selbst, wir Kubaner, die wir uns
als schwachentwickeltes Land betrach-
ten, haben bereits 105 000 Hochschulstu-
denten und praktisch einen Arzt für je-
weils 1000 Einwohner. Dieses Bild, das
sich uns in Afrika, ganz besonders in
Schwarzafrika, darbot, kennzeichnet
vielleicht den Kontinent, der heute in
der Welt die Region ist, wo der Mensch
unter den' schlimmsten Bedingungen
lebt. Das ist in der Tat empörend. Der
Kapitalismus, der Imperialismus, ver-
sucht nun — nachdem die Staaten unab-
hängig geworden sind — den Neokolo-
nialismus in diesen Ländern durchzuset-
zen. Er versucht, die natürlichen Reich-
tümer mit Hilfe der Monopole zu kon-
trollieren. Aber auf diesem Weg, dem
kapitalistischen Weg, hätten die
schwachentwickelten Länder der Erde
keine Lösung für ihre Probleme. Ein
Teil der Regierungen dieser Länder
versteht die Probleme. Diese Regierun-

gen arbeiten in Richtung auf den Sozia-
lismus hin.

Der Rassismus, verbündet mit dem
Kapitalismus, dem Imperialismus, un-
terdrückt immer noch Hunderttausende;
Millionen von Menschen. In Simbabwe
sind es 250 000 Rassisten, die sechs Mil-
lionen Afrikaner unterdrücken und aus-
beuten. In Südafrika sind es zweieinhalb
Millionen Rassisten, die fast 20 Millio-
nen Afrikaner unterdrücken und aus-̂
beuten. Eine ähnliche Situation gibt es
in Namibia.

In der arabischen Welt sehen wir die
imperialistische Einmischung, den
Kampf gegen die fortschrittlichen Bewe-
gungen, die Aggression mit Hilfe des
Staates Israel. Dabei zählt der Imperia-
lismus auf die Mitwirkung von reaktio-
nären Regierungen. In Südafrika stützt
er sich auf die Mitwirkung der Rassisten.
Aber auf diesem Kontinent wird ge-
kämpft. Ich vergleiche das mit Latein-
amerika. In Lateinamerika hat der Im-
perialismus eine Oligarchie, eine reaktio-
näre Bourgeoisie geschaffen. In vielen
Ländern hat es der Imperialismus ver-
standen, reaktionäre Armeen zu schaf-
fen, und er erhält mit eiserner Hand
die Herrschaft aufrecht.

Ich hatte das Glück, kubanische Tech-
niker und Ärzte bei ihrer Arbeit in meh-
reren afrikanischen Ländern zu sehen.
Das sind sehr tüchtige, aufopferungs-
volle Genossen, wirkliche Revolutionäre.
Das ist ein Ergebnis des Sozialismus.
Vor der Revolution hatten wir nicht ein-
mal Ärzte, um sie ins Innere unseres
Landes schicken zu können. Die Mehr-
heit der Ärzte lebte in der Hauptstadt.
Ebenso ist es in Lateinamerika. Viele
hatten eine bürgerliche Einstellung und
Weltanschauung. Sie waren Produkt der
kapitalistischen Gesellschaft.

Als die Revolution in Kuba siegte, ging
die Hälfte der Fachleute mit Hochschul-
ausbildung in die USA. Deshalb ist es für
mich Anlaß großer Befriedigung, nicht
nur zu wissen, daß wir viel mehr Ärzte
haben als in der kapitalistischen Zeit.
Wir haben heute Ärzte, Techniker, Leh-
rer, die nicht nur auf dem L'ande in
Kuba arbeiten, sondern die in der Lage
sind, nach Jemen, nach Tansania, nach
Somalia, Mogambique und Angola zu ge-
hen, in jedes afrikanische Land. Das ist
ein Ergebnis des Sozialismus und des
internationalistischen Bewußtseins, das
der Sozialismus im Volk entwickelt und
festigen wird.

Ich hatte Gelegenheit, mit vielen unse-
rer Landsleute, die in Afrika tätig sind,
zu sprechen. Ich erinnere mich an eine
Begegnung vor einigen Tagen, es war in
Luanda, in Angola. Ich traf mich mit
2500 Kubanern, Militärangehörigen und
zivilen Kadern. Ich beobachtete, daß un-
sere Landsleute zu Internationalisten
werden. Je mehr wir über diese Pro-
bleme nachdenken, desto mehr bewun-
dern wir die Klugheit und den außer-
gewöhnlich revolutionären Charakter
der Gedanken von Marx, Engels und
Lenin. Vor Marx und Engels waren jene,
die für die Menschheit dächten, an die
Gerechtigkeit zwischen den Menschen,
die so dachten auf Grund ihrer Gefühle,
der Gefühle des Herzens, utopische
Sozialisten.

Mir schien, daß die kapitalistische Ge-
sellschaft eine völlig absurde Sache sei,
und so begann ich das Manifest zu lesen,
zunächst aber als utopischer Sozialist,
um später ein wissenschaftlicher Sozia-
list zu werden. Ich sehe heute klar, sehr
klar, daß unsere Welt keine Lösung für
ihre Probleme hat ohne die Revolution,
ohne den Sozialismus, ohne den Marx-
ismus-Leninismus.

Je mehr ich in meinem politischen Be-
wußtsein reifte, um so mehr bewunderte
ich Marx, denn er sah die Lösung mit
Herz und Geist, mit Wissenschaft und
Bewußtsein, er sah schon damals die
Menschheit als eirie einzige Familie, und
die natürlichen Reichtümer der Welt sah
er im Dienst der gesamten Menschheit.

Es ist angenehm, sich an die jüngste
Geschichte zu erinnern. Man muß sagen.

daß die Menschheit seit der glorreichan
Oktoberrevolution, deren 60. Jahrestag
wir in diesem Jahr begehen, einen ge-
waltigen Sprung nach vorn getan hat.
Im Verlaufe von 60 Jahren ist die Welt
weiter vorangekommen als in Jahr-
tausenden. Die menschliche Gesellschaft
hat die Sklaverei, den Feudalismus, den
Kapitalismus, den Kolonialismus, den
Imperialismus kennengelernt. Wie viele
Verbrechen wurden gegen den Menschen
begangen, bis in aller jüngste Zeit!

Nach der Oktoberrevolution ist es in
der Welt zu gewaltigen Veränderungen
gekommen. Das aber, was noch vor uns
liegt, ist in der Tat sehr viel, sehr kom-
plex. Wenn das, was der Mensch bis
zum heutigen Tag geschafft hat, viel ist,
dann ist das, was er noch tun muß, sehr
viel mehr.

Wir haben den Imperialismus, den
Neokolonialismus und den Kapitalis-
mus, die immer noch in einem großen
Teil der Welt ihre Herrschaft ausüben.
Wir müssen tapfer weiterkämpfen für
die Umgestaltung der menschlichen Ge-
sellschaft, für den revolutionären Weg,
wobei wir gleichzeitig den Frieden
sichern.

Wir sind ein kleines Land mit begrenz-
ten Kräften und Möglichkeiten. Aber
wir beträchten es als unsere Pflicht zu
kämpfen. Wir betrachten es als unsere
Pflicht, bei diesem Kampf mitzuwirken,
zusammenzuarbeiten. Es gibt Kubaner
in Asien, in Afrika, die tätig sind, die
ihren bescheidenen Beitrag leisten. Wir
machen das nicht aus Gründen des na-
tionalen Prestiges, wir machen es nicht
deshalb, um im internationalen Leben
eine Rolle zu spielen. Wir tun es, weil
wir Internationalisten sind. Wir leben
auf dem amerikanischen Kontinent, der
westlichen Halbkugel. Wir habeil die
Herrschaft, die Korruption, die Bedrük-
kung des Imperialismus kennengelernt.
Wir sehen Lateinamerika durch den Im-
perialismus unterdrückt, und wir
empfinden zutiefst unsere Pflicht, gegen
dieses System anzukämpfen. Wir neh-
men das aus allernächster Nähe wahr.
Und die Freunde hier in der DDR ver-
stehen das sehr gut. Denn auch sie ha-
ben hier in allernächster Nähe den Im-
perialismus. Und außerdem betrachten
wir es als Teil unserer revolutionären
Weltanschauung, daß wir zu den marx-
istisch-leninistischen Prinzipien stehen.
Ihr steht hier in Europa an der vorder-
sten Linie des sozialistischen Lagers, ihr
hattet auch die Blockade. Der Imperia-
lismus versuchte, die DDR zu isolieren,
genauso wie es uns ging. Und ihr — ge-
nauso wie wir — habt ein kämpferisches
Bewußtsein gegen den Imperialismus
entwickelt. Ihr genauso wie wir beschäf-
tigt euch immer sehr stark mit den Pro-
blemen Afrikas, Asiens, mit den Proble-
men der sogenannten dritten Welt. Wir
wissen das, und wir spüren das.

Wir spürten in Berlin die Herzlichkeit,
die Freundschaft, die Liebe, die uns
überall entgegengebracht wird.

Liebe Genossen der DDR!
Ich habe auch Gelegenheit gehabt zu

sehen, wieviel Vertrauen die schwach-
entwickelten Länder, die Völker Afri-
kas, jener Länder, die unter dem Kolo-
nialismus lebten, zu den Ländern des
Sozialismus und insbesondere zur So-
wjetunion haben. Sie wissen, daß in
ihrem Kampf gegen rien_ Imperialismus
und Kapitalismus, gegen den Neokolo-
nialismus sie nur eine Hoffnung, nur
einen Freund haben, die Staaten, von
denen sie Hilfe und Zusammenarbeit
auf allen Gebieten erwarten können:
Die sozialistische Gemeinschaft mit der
Sowjetunion.

Die Gerechtigkeit wird siegen, der So-
zialismus, der Frieden werden siegen,
und eines Tages werden die leuchtenden
Ideen von Marx, Engels und Lenin
überall Wirklichkeit sein. Sie haben be-
reits auf einem bedeutenden Teil der
Erde gesiegt. Das ist das Beispiel für die
ganze Welt.

Unsere Länder - Zeugnis des
welthistorischen Prozesses

Sozialismus faßte auf
vier Kontinenten fuß

Konstruktiver Vorstoß

der Bukarester Tagung

Solidarität ist in der

DDR tief verwurzelt

Kapitalismus bietet
Volkern keine Lösung

Große Veränderungen
seit dem Roten Oktober

Wir erfüllen Pf licht
als Internationalisten

Der erste Tag des offiziellen Freundschaftsbesuches wurde mit einem festlichen Essen zu Ehren Fidel Castros im Amtssitz des Staatsrates abgeschlossen Foto- ND Schönfeld

Herzliche Begrüßung am SonntagmiUog vor dem Palast der Republik Foto: ZB/Koard
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Ideen von Marx und lenin
werden überall triumphieren

Aus dem Toast von Fidel Cas t ro während des Essens im StaatsratAus dem Toast von Erich Honecker während des Essens im Staatsrat
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